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Ein Rückblick 

Witterung und Pflanzenentwio lu 

Im Vegetationsjahr 1952 standen sich zwei große Witt erungsperioden schroff 
gege üb er, n ämlich ein s ehr h eißer und trockener Sommer und ein s ehr nass er un 
kalter Herbs t o Um die Waoh s tums- und Ertragsve rhä l tnisse diese s J ahreE ab e r 
richtig beur t eilen zu k önnen, muß das eben beschriebene itterungsbild jedo ch 
nooh für die Zeit bis zum Be ginn d e s Sqmmers ergänzt wCTden. Denn die Tempera ­
tur- und Niederschlagsverhält nisse des Frühjahrs und of t sogar noch mehrerer 
vorhergehender Monate b ee infl ussen ebenfalls den Pflanzenwuchs und die Ernte­
höhe des ganzen J ahres maßgeb l i cho Deshalb bleibt noch zu erwähnen, daß sich 
durch die vie l en Nieder s chläge im mäßig kalt en Spätwinter ein Wasservorr a t 
hauptsäohlich in der Pflugs chicht und in mittleren Tiefen des Bodens angesam­
me l t hatte, der daS- z. To schon ab April beobachtete Regendefizit eine Zeitlang 
ausg lich bzwo abschwächteoSchon dadurch konnte die lange Frühjahrs- und Sommer­
trockenheit nicht zur vollen Auswirkung in der gesamten Pflanzenwelt kommeno 
Aber auch n och eine andere Tatsache wirkte den durch die sommerliche Regenarmu t 
zu ~~artenden Pflanzenschäden und Mindererträgen entgegen 9 die zwar über a l l 
recht groß waren , die aber dennoch nicht , vor allem bei tiefwurzelnden Ge wä ch­
~en ln.d au grundwas-sernahen Standort en, den in manchen ande:::-en Trockenjahren 
v erzeichneten Umfang erreichteno Dieser glückliche Umstand muß in der am Anfang 
des Vegetati.onsjahres sehr günstig en Was s erb evorratung der tie fe r en Bodenschich­
ten g esehen werden , deren entscheidender Grundstock schon im nassen J.ahr 1950 
gelegt wurde und die im normalfeuchten Jahr 1951 eher v e rbessert a ls ver­
schlechtert wurdeo Von diesen bedeutenden Wasserreserven des Erdreichs zur Zeit 
des heurigen Wachstumsbeginns konnten zumindest viele Tiefwurzler lange Zeit 
während der 4 - 5 Monate dauernden , mehr oder weniger stark ausgeprägten Trok­
kenper i ode zehren, ohne daß die Totwassergrenze des Eodens übera l l erreicht 
wurde; nur so war es zu verstehen, daß die herbstlichen Niederschläge so 
auf fa llend schnell die am Ende der Trockenzeit doch ziemlich gestörte Was s er­
bilanz des Bodens '· wieder ins Gleichgewicht brachteno Dank der geringen Regen­
neigung dieses Sommers gab es in der Landwirtschaft verhältnismä.ßig wenig To... 
talverluste und Schädigungen infolge von Platzregen, Wolkenbrüchen und Hagel­
schlä geno Dafür aber wirkten sich sowohl die große Herbstnässe als auch ver­
breitete Spät- und Frühfröst e sehr nachteilig oder gar verheerend auf die in 
diesen Zeitabschnitten im Gang befindliche Pflanzenentwicklung, auf g ewisse 
Ernt e erträ ge und auf die herbstlichen Feldarbeiten auso Der Ausbreitung man cher 
Schäd l i nge k am die trocken e Somme rwi t terung sehr zustatten, wäh r end gle i ch­
zeitig andere f euchte liebende weniger als sonst i n Erscheinung trateno Die Nä s ­
se und Kälte gegen Ende des Vegetationsjahres dezimi$rte jedoch wieder manche 
im SOillIller groß gevrordenen Plagegeistero 

In phänologischer Hinsicht begann das Vegetationsjahr zunächst zum Nor­
maltermin; j edoch schon vom Erstfrühling an eilte die Pflanzenentwicklung mehr 
oder weniger vor , so daß die Verfrühung der Natur bis zum Spätsommer zeitweise 
2 Wochen betrugo Der Herbst zog überall vorzeitig eino 

. DroWitterstein 

http:DezemQ.er

